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Amtliches. 
Berlin, 25. Septbr. Der König hat dem ord. Prof. an der 
„ Univerſität zu Göttingen, Hofrath Dr. Rudolf Lotze, den Charakter 
dals Geb. Reg.» Rath verliehen. d / f 
To Der Kaiſer hat im Namen des deutſchen Reichs die von dem 
uu Direktorium der Kirche augsb. — ion zu Straßburg vorgenom⸗ 
mene Ernennung des Pfarrers Karl Burger in Lohr zum Pfarrer in 
Romansweiler, Bezirk Unter⸗Elſaß, beſtätigt. 3 Za 
Der bish. Lehrer und kommiſſ. Kreis⸗Schulinſpektor Friedrich 
Simon in Wittlich iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor im Reg.-Bez. Trier 
nannt worden. 
ewer Adr NEE EE ER ARLETEEN WEITET CELL EN GERTITE 


Arieſ- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 25. September. 


— Seit etwa 14 Tagen iſt von den prinzipiellen Mittelpunkten 
len ausgehend, auch die nationalliberale Agitation für die 
Wah len ordentlich in Fluß gekommen; in faſt allen Provinzen ha⸗ 

ben in jüngſter Zeit große Verſammlungen von Vertrauensmännern 

ſtattgefunden, welche die lokale Ausführung der getroffenen Vereinbas 
rungen nunmehr unverzüglich in die Hand nehmen werden. In den 
„ meiſten dieſer Vertrauensmännerverſammlungen konnte man ſich, wie 
Haus authentiſcher Quelle verlautet, die Verſicherung geben, daß ein 
ü erheblicher Verluſt an Wahlſitzen nicht zu befürchten Tt. Verhältniß⸗ 

mäßig am ſchlimmſten ſteht es in Schleswig = Holftein und in Pom⸗ 
mern. In dieſer letzteren Provinz iſt ein liberaler Rückgang nicht 
Igerade befremdlich, wenn man ſich erinnert, daß fie ſtets die Domäne 
der konſervativen Partei geweſen, und bei den letzten Wahlen nur in 
Folge des bekannten ſchweren Zerwürfniſſes der Konſervativen mit 
der Regierung eine Reihe von Sitzen an die Liberalen abgegeben hatte. 


— Seit dem Schluſſe der letzten Seſſion des Reichstages 
find in dem Perſonalbeſtande folgende Aenderungen eingetreten: Der 
Abgeordnete Siegfried (mational-liberal) legte fein Mandat für den 
Landkreis Königsberg nieder und wurde ſtatt ſeiner v. d. Goltz (kon⸗ 
ſervativ) gewählt. Es ſtarben: 1) v. Denzin (konſervativ) Kreis Stolp⸗ 
k Lauenburg, wo die Nachwahl von der Regierung noch nicht ausge⸗ 
ſchrieben iſt; 2) v. Arnim⸗Heinrichsdorf (konſervativ) Kreis Neuſtettin, 
neu gewählt v. Buſſe (konſervativ); 3) Pfarrer Gratza (Centrum), 
Kreis Groß ⸗Strelitz, wo ſoeben die Nachwahl ſtattfindet; 4) Pro- 
eſſor Dr. Tellkampf (nat.⸗lib.), für den Kreis Hirſchberg⸗Schönau, 
neu gewählt Georg v. Bunſen (mot Jh): 5) Dr. Brande (nat. ⸗lib.), 
für den hannoverſchen Kreis Hameln - Linden, neu gewählt v. Lenthe 
I Partikul.); 6) Oberbergrath Bluhme (nat.⸗lib.), für den Kreis Saar⸗ 
e Briten, wo ein ebenfalls zur nationalliberalen Partei gehöriger Ober⸗ 
„ Bergrath gewählt wurde. Einer Neuwahl müßte ſich in Folge feiner 
Ernennung zum deutſchen Botſchafter in Wien Graf Otto zu Stolberg⸗ 
„Wernigerode unterziehen, der im Kreiſe Goslar wiedergewählt wurde 
Der Beginn der Bundes rathsverhandlungen legt 
aufs Neue den ſchon oft geäußerten bisher aber nicht erfüllten Wunſch 
nahe, dieſe Körperſchaft möge endlich für eine raſche, zuverläſſige und 
einigermaßen erſchösfende Berichterſtattung ſorgen. Wir ver⸗ 
angen nicht eine ſo weit gehende Oeffentlichkeit, wie in einem Par⸗ 
lament, wir beanſpruchen nicht, den Gang der Verhandlungen im 
Einzelnen kennen zu lernen. Was man aber ein Recht hat zu bean⸗ 
nſpruchen, das iſt: eine autbentiſche und raſche Mittheilung über die 
g Erën Beſchlüſſe. Die „N. L. C.“ erörtert das des Weiteren wie 
| olgt: l 
u Bisher beruht Alles, was über die Bundesrathsbeſchlüſſe alsbald 
nach deren Zuſtandekommen bekannt wird, auf den mehr oder minder 
zuverläſſigen Mittheilungen einzelner Korreſpondenten, die ihrerſeits 
auf die gelegentlichen Aeußerungen E minder verſchloſſener Bun⸗ 
srathsmitglieder angewieſen Rind. ehr häufig entſtehen aus die⸗ 
ſen trüben Quellen ſchiefe, bisweilen auch geradezu unrichtige An⸗ 
gaben, die hinterher eine offizielle Berichtigung nö machen. Man 
ſollte doch denken, es müßte dem Bundesrath ſelbſt daran gelegen 
ein, ſeine Beſchlüſſe in authentiſcher Form in die Offentlichkeit zu 
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Dienſtag, 26. September 
en EE wee drei Dal) 


auftritt, namentlich wenn fie von 9 
fange ſind und ſchwierige Gegenſtände behandeln. Auch hier würde 
eine offizielle ſachliche Berichterſtattung dem öffentlichen Intereſſe, 
und wir ſollten meinen, auch dem Intereſſe der Regierung ſelbſt ent⸗ 
ſprechen. Wir wiederholen es, wir deanſpruchen nicht, daß der Bun⸗ 
deßrath ſeine Verhandlungen vor dem Forum der Oeffentlichkeit voll⸗ 
zieht, wir geſtehen ihm das Recht zu, geheim zu halten, was er für 
angemeſſen bält. Wir wünſchen nur, daß Dinge die nach der jetzigen 
Praxis doch ſofort vor das Publikum kommen, in einer authentiſchen, 
orm veröffentlicht werden. 


zuverläſſigen und würdigen 

— Die Beſtimmungen über die Ertheilung und Leitung des ka⸗ 
tholiſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen 
find der „Köln. Ztg.“ zufolge jetzt wie folgt zuſammengefaßt worden: 

Dieſer ſchulplanmäßige er Zb Religionsunterricht wird von 
den durch den Staat dazu berufenen oder, zugelaſſenen Organen er: 
theilt; er unterliegt, wie jeder andere Zweig des Unterrichts, der Auf⸗ 
ſicht, welche der Staat in Gemäßheit des Geſetzes vom 11. März 1872 
über den geſammten Unterricht einer jeden Schule zu üben hat. Die 
Organe der ſtaatlichen Schulaufſicht haben das Recht und die Pflicht, 
dem Religionsunterricht in der Volksſchule beizuwohnen und darüber 
05 wachen, daß derſelbe nach den von der Schulaufſichtsbehörde er⸗ 
aſſenen Beſtimmungen ertheilt werde. Eine Einwirkung auf den ſach⸗ 
lichen Inhalt der Religionslehre ſteht dieſen Organen in fo weit zu, 
als die Religionslehre nichts enthalten darf, was den ſtaatsbürgerli⸗ 
chen und bürgerlichen Pflichten zuwiderläuft. In erſter Linie liegt die 
ER des Religionsunterricht den an der Schule angeftellten, 
dazu durch die Prüfung befähigten Lehrern und Lehrerinnen ob. Wo 
es bisher üblich, den mehrerwähnten Unterricht zwiſchen dem ange⸗ 
ſtellten Lehrer und dem Pfarrer oder deſſen ordentlichem Stellvertre⸗ 
ter zu theilen, kann dies auch ferner geſchehen, jedoch nur, wenn der 
betreffende Geiſtliche eine ſolche Stellung zum Staate einnimmt, daß 
ſeiner Zulaſſung zum Unterrichte kein Bedenken entgegenſteht, den 
Schulverordnungen im Allgemeinen und ſpeziell den dinſichtlich der 
Lehrbücher, der Aufſtellung der Lehrpenſa und der Vertheilung des 
Unterrichtsſtoffes auf die einzelnen Stufen und Klaſſen ergangenen 
Anordnungen pflichtmäßig ict Diejenigen Geiſtlichen, welchen 
das Amt der Lokal⸗Schulaufſicht hat entzogen, reſp. der Zutritt zur 
Schule hat unterſagt werden müſſen, können zur Betbeiligung an dem 
emen dle f eligionsunterrichte nicht zugelaſſen werden. Eben 
o müſſen die dieſen Pfarrern unterſtellten Hülfsgeiſtlichen, Kapläne 
und Vikarien von der Betheiligung an dem Schul⸗Religionsunterricht 
allgemein ausgeſchloſſen bleiben. A der Regel und jo lange die kirch⸗ 
lichen Obern ein anderes Organ dazu nicht beſtimmen, iſt der geſetz⸗ 
E be EN das zur Leitung des Religionsunterrichts 

erufene Organ zu betra R bi der Ortspfarrer als auch der 
Ep dem kirchlichen Opern zur Leitung des Religionsunterrichts 
eſtimmte Geiſtliche darf dieſelbe aber nur ausüben, ſo lange er von 
der ſtagtlichen Aufſichtsbehörde zu derſelben zugelaſſen werden kann. 
Dieſe Zulaſſung bört aber auf, wenn der betreffende Geiſtliche durch 
E Verhalten diejenigen Zwecke gefährdet, welche der Staat mit der 

rziehung der Jugend durch die Volksſchule verbindet Wird an 
Stelle eines von der Leitung des Religionsunterrichts ausgeſchloſſenen 
Geiſtlichen von der kirchlichen Oberbehörde ein anderer Delegirter be⸗ 
zeichnet, fo kann dieſer zur Leitung des Religionsunterrichts, jedoch 
nur auf Weiſung der Regierung, zugelaſſen werden. Der katholiſche 
Religionsunterricht zur Vorbereitung auf Beichte und Kommunion 
ſteht mit dem der Volksſchule in keiner Verbindung, iſt vielmehr rein 
kirchlicher Natur und deſſen ang eine dem geſetzmäßig berufenen 
Geiſtlichen zuſtehende, der ſtaatlichen Schulaufſicht nicht unterworfene 
geiſtliche Amtshandlung, doch darf durch dieſen kirchlichen dem Unter⸗ 
richt in der Volksſchule kein Abbruch geſchehen. Ferner iſt dem Lehr⸗ 
perſonale und der Een der katholiſchen Volksſchulen die Theile 
nahme an kirchlichen Andachten und Aufzügen innerhalb 
der vorgeſchriebenen Schulzeit für gewöhnlich nicht geſtattet. Außer 
der vor * Schulzeit ſind, wie ſich von ſelbſt verſteht, ein⸗ 
zelne Lehrer und Schulkinder unbehindert, an gottesdienſtlichen Uebun⸗ 
en, Prozeſſionen oder ſonſtigen kirchlichen Feierlichkeiten ſich zu bethei⸗ 
igen, nur darf ſeitens der Schulorgane keine Verpflichtung dazu ſtatt⸗ 
finden. Das Lehrerperſonal bleibt jedoch amtlich dafür verantwort⸗ 
lich, Ah an demonſtrativen Aufzügen keine Betheiligung der Schul⸗ 
jugend ſtattfindet. 

Karlsruhe, 22. September. Der bereits (telegraphiſch erwähnte) 
Rücktritt des Miniſters des Innern Dr. Jol hy hat nicht allzuſehr 
überraſcht, da ſeit ein igen Tagen bereits Gerüchte in Umlauf waren, 
welche auf eine derartige Eventualität hindeuteten. Für die Annahme, 
daß mit dem Rücktritt des Miniſters Dr. Jolly etwa ein Syſtem⸗ 
wechſel eingeleitet wäre, liegen keinerlei Anzeichen vor; es ſpricht 
vielmehr alle Wahrſcheinlichkeit dagegen. Die eingetretene Verände⸗ 
rung ſcheint zumeiſt in perſönlichen Gründen geſucht werden zu 
müſſen. — Die „N. Z.“ ſchreibt drüber: 

Die Differenzen, welche * Schritt des um die deutſche Sache 
hochverdienten Staatsmannes begründen, ſind nicht von heute und 
bereits vor Jahr und Tag war Minifter Jolly nahe daran, abzu⸗ 
gehen. Eine ernſte, in ſich geſchloſſene willenskräftige Natur von 
dar Schärfe und Genauigkeit, wie ſie der badiſche Miniſter 
darſtellt, konnte es ihm an Konflikten aller Art nicht fehlen, ſtand er 
doch ſchon in dieſer Weiſe äußerlich in offenem Kontraſt mit dem 
leichtlebigen und behaglichen Zug ſo vieler ſeiner engeren Volksge⸗ 
noſſen; manches wuchs ihm unter der Hand zu Schwierigkeiten, was 
ela ſtiſchere Geiſter vielleicht ohne allzugroße Mühe hinter ſich gelaſſen 
hätten. Jolly fand ſeit längerer Zeit die Unterſtützung bervorragen⸗ 
der Führer der nationalliberalen Partei nur noch in beſchränktem 
Maße und nur äußerlich; ebenſo ſcheint es thatſächlich zu ſein, daß 
er auch in höchſten Kreiſen einer wachſenden Kälte begegnete. 

Konftantinopel, 23. September. Die Pforte erhebt noch immer 
Schwierigkeiten in Betreff des formellen Waffenſtillſtandes, den die 
Mächte auf die Dauer von mindeſtens vier Wochen verlangen. Die 
Pforte behauptet, ſie könne kaum die Armee während dieſer Zeit ver⸗ 
proviantiren, dagegen ſei ſie bereit, nach Feſtſtellung der Prälimina⸗ 
rien den größten Theil ihrer Streitkräfte aus Serbien hinauszuziehen. 
Dieſe Vorwände des ottomaniſchen Kabinets finden aber keine Berück⸗ 
ſichtigung und fo glaubt man, daß die Pforte werde nachgeben müſſen. 
— Dem „Neuen Wien. Tagbl.“ wird von hier gemeldet: Authentiſch 
verlautet, Rußland habe geſtern den Großmächten erklärt, es akzeptire 
die Vorſchläge Englands in Betreff der Autonomiſirung drei der Nord⸗ 
provinzen der Türkei nur im Prinzipe, dagegen werde es feiner- 
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weſentlich Modifikationen vorſchlagen müſſen betreffs 
der vollſtändigen Trennung der genannten Provinzen in adminiſtrati⸗ 
ver und legislatoriſcher Beziehung. Rußland ſei bereits durch die 
Vorgänge auf der Balkan⸗Halbinſel tief innerlich berührt, da das 
Blut vieler Ruſſen gefloſſen ſei.“ — Der Großvezier hat auf die An⸗ 
frage Aſſim Paſchas, ob er den Schiffen der öſterreichiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft nicht die türkiſchen Donauhäfen ſperren folle, 


da dieſelben zahlreiche ruſſiſche Freiwillige donauabwärts führen, die 


Ausführung dieſer Maßregel entſchieden verweigert, dem Gouverneur 
aber den Befehl ertheit, die Verwaltung zu einer ſtrengeren Prüfung 
der Legitimationen der Paſſagiere zu veranlaſſen. 
Agram. 23. September. Bei dem Landtags» Abgeordneten 
Stephan Popovic wurde eine Haus durchſuchung vorgenom⸗ 
men. Dienſtag findet hier der erſte Preßprozeß vor Geſchworenen 


gegen die Eſſeger „Drau“ wegen öffentlicher Ruheſtörung und Auf⸗ 


wiegelung ſtatt. 


Belgrad, 23. September. Fürſt Wrede verlangt, wie dem 
„Neuen Wiener Tagbl.“ gemeldet wird, Namens der öſterreichiſchen 
Regierung Mittwoch Aufklärungen über das Pronunziamiento 
der Armee. Derſelbe erhielt von Riſties die Antwort, daſſelbe ſei der 
Ausdruck des militäriſchen Enthuſiasmus. Weder der Fürſt noch die 
Regierung hätten hierzu beigetragen, doch könnten ſie es ebenſowenig 
verhindern. Hier wird die Königsproklamation als ein fait accompli 
betrachtet. Die kriegeriſche Stimmung iſt im Wachſen. Man befürch⸗ 

et böſe Demonſtrationen. — Die Diviſions- Kommandanten der 
Morawa ⸗ Armee bitten dringend den Fürſten Milan um ſchleu⸗ 
nige Ankunft in Deligrad. Die Mehrzahl der höheren Chargen er⸗ 
klärt, man könne der Armee nicht anzeigen, daß ihr großer patrioti⸗ 
ſcher Akt mit Mißachtung aufgenommen worden ſei. Man hält 
dafür, daß Fürſt Milan in den nächſten Tagen genötbigt fein dürfte, 
ſich zur Armee zu begeben, wiewohl er durchaus keine Luſt dazu 
zeigt. — Heute Mittags wurde, wie der „N. Fr. Pr.“ gemeldet wird. 
die heilige Don⸗Fabne der ins Feld ziehenden Koſaken⸗Legion feierlichſt 
vor dem Konak übergeben. Während Fürſt Milan die Front ab⸗ 
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1) daß die Synode an den Vormittagen alle inneren und an den 
Nachmittagen alle äußeren An n in geſchloſſenen Ver⸗ 
ſammlungen berathe; woran ſich Abends evenk. Volksverſamm⸗ 
lungen anſchließen können. 2 
Prof. Dr. Michelis erklärt ſich ſchon aus praktiſchen Gründen 

gegen ein Eingehen auf die Anträge Grunerts und empfiehlt Enbloc⸗ 

blehnung derſelben. Bei der Abſtimmung erfolgt dieſe Ablehnung 
für den 1. Antrag einſtimmig. 

Der folgende Antrag lautet: 

2) daß die Synode, wie bis dahin der Kongreß, abwechſelnd in ver⸗ 

We Städten Deutſchlands tage und zwar regelmäßig im 
er E 

Dieſer Antrag wird ohne Diskuſſion abgelehnt. 

Im folgenden Antrage fordert Grunert, der Kongreß beſchließt: 

3) daß größere Volksverſammlungen in allen Gauen, öfter als bis⸗ 
her, veranſtaltet werden, womöglich jährlich einmal in jedem 

rößeren Bezirke. 

farrer Niels ſpricht ſich für dieſen Antrag aus; es müſſe mehr 
Werth auf die agitatoriſche Wirkſamkeit für die Förderung der alt⸗ 
katholiſchen Bewegung gelegt werden. Um jedoch eine gewiſſe Freiheit 
bierin zu geſtatten, beantragt Redner, zu erklären: der Kongreß ha 
es für „wünſchenswerth ꝛc.“ Prof, Michelis hält die Agitation be⸗ 
ſonders für Rheinland und Weſtfalen zur Zeit als nothwendig. Der 
Antrag 3 von Grunert wird hierauf mit dem Amendement von Rieks 
angenommen. r 

Es wird nunmehr übergegangen zu dem von dem Kirchen vor⸗ 

ſtande zu Berlin eingebrachten Antrage: der Kongreß wolle J) 
erklären, daß es im Intereſſe des erfolgreichen Fortgangs der altkatho⸗ 
liſchen Sache dringend geboten ſei ein kirchenpolitiſches, täglich erſchei⸗ 
nendes . in der Reichshauptſtadt ins Leben zu rufen; 
2) die Kongreßmitglieder auffordern, in geeigneter Weiſe für die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Projekts thätig zu fein; 3) ein mit den Vorberei⸗ 
tungen zu betrauendes Komité ernennen und für deſſen Sitz einen 


geei Le Ort, W N 
achdem einzelne Redner für, andere gegen die Anträge geſpro 

und Biſchof Reinkens ſeinerſeits zunächſt die Unterftigung Ger 2 
Low altkatholiſchen Organe empfohlen, weiſt der Vorſitzende darauf 
in, daß bei der Debatte ein Theil des Antrages abſolut überſehen 
worden jei. Das Organ ſoll ein „kirchenpolitiſches“ fein. Die Alt⸗ 
katholiken ſind aber keine politiſche Partei; zes ift daher dem Kon⸗ 
reſſe unmöglich, über den Antrag zu beſchließen. Der Kongreß 
zeſchließt den Antrag abzulehnen, und zur einfachen Tages⸗Ordnung 
überzugehen. 2 

Die weitere Verhandlung führt zu der Behandlung eines An⸗ 
trages von GES Grunert: Der Kongreß möge das Zentral⸗ 
Komité für Norddeutſchland mit der Organiſation einer regulären 
Bereiſung aller altkatholiſchen Gemeinden durch hervorragende Redner 
reſp. Prediger unter Zugrundelegung näher bezeichneter Geſichtspunkte 
betrauen. Der Vorſitzende weiſt in eingehender Rede nach, daß dieſe 
Anträge entſchieden Unmögliches fordern. Von mehreren Seiten wird 
der Antrag auf Ablehnung der Grunert'ſchen Anträge geſtellt und 
hierauf von dem Kongreſſe beſchloſſen, dieſe Anträge abzulehnen. 

Vom Pfarrer Grunert iſt weiter beantragt: Der altkatholiſche 
Kon e? betraue eine beſonders zu bildende Kommiſſion aus zwei 
Geiſtlichen und drei Laien mit der Ausarbeitung eines Penſions⸗ 
Statuts für emeritirte altkatholiſche Geiſtliche zur Vorlage für den. 
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45 Kongreß und ſpreche einstweilen die Verpflichtung far die zum Schriftführer den Nedakteur Dr Kayteckt und zum Schatzmeiſter J rade Feier Gegenſtand ſei die hauptſachlichſte Ursache der Einberufün 


der katboliſchen Synodalrepräſentanz und alle Gemeinden aus, [ Hrn. Ofterfi gewählt. Als fünftes Mitglied gehört zu dem lulkramon⸗ | des 8 geweſen. d l i tlie 
Dienſtunfähig gewordenen altkatholiſchen Serlforgern den nothwen⸗ tanen] Komite Vikar Galecki. e ` die Keis 5 55 SE Ra Ap 
3 ee dt on en reichen. Auch dieſer Antrag wird n Die Ben 5 zu Zabikowoiiſt It der N er: Ee Berner ee . mit dem 
Sb erer x | Ze / Ausweifung der nichtpreußiſchen Schüler einem langſamen Sieht usdruck der Hoffnung, der Kongreß werde den bezüglichen Bes i 
Es wird hierauf übergegangen zu den von Prof. Dr. Michelis verfallen und droht hrer Auel entgegenzu Baier Dieſer ers Wie der berliner Stadtverordnetenverſammlun keit e (Bravo!) b d 


geſtellten Anträgen erfüllt den „Dziennik Poznanski“ mit ſchwerer Beſorgniß Das Blatt öllmer⸗Charlottenburg erklärt ſich für den Richter 'ſche 
Der Kongreß wolle beſchließen: BE? e widmet der Angelegenheit einen Leitartikel in dem es ſich u. A. fol⸗] Antrag, weil die neue Städteordnung für die ganze Monarchie be⸗ 
D Ueber alle in die innere Organiſation der Kirche (altkatholiſche gendermaßen vernehmen läßt: „Es iſt unzweifelhaft, daß die ſtimmt ſei. — Oberprediger Kollatz wünſcht jede Zweideutigkeit Ja 
Gemeinſchaft) eingreifenden Anträge als nicht zu feiner Mom: Schule in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung namentlich in Folge ihres [auszumerzen, man könne nicht eher ruhen, als bis für die Stadt⸗ Th 
2 wis gehörte zur Tagesordnung überzugehen. . 1 finanziellen Zuſtandes, der ſich hauptſächlich auf die Gebühren ſtſitzt,] verordneten⸗Verſammlung das volle Budgetbewilligungsrecht erlangt Him 
2) Die wahre A des Kongreſſes, die Agitation für die katho⸗ welche die Schüler zahlen, nicht weiter exiſtiren kann. Wir wollen iſt, wie es das engliſche Unterhaus beſitzt. Die Delegirten müſſen 
liſche Reformbewegung, dagegen mit ganzer Kraft in die Haud nicht vorweg urtheilen wie die zukünftige Form der Exiſtenz für diefe, ihren Mitbürgern das volle Budgetrecht mitbringen. 


zu nehmen, in dem Sinne ſedoch, wie fie dem Bewußtſein der [unſerm ackerbautreibenden Lande fo wichtige Inſtitution eſchaffen Stadtv. Speck⸗Colberg tritt für die Ausführungen Richters H 

Altkatholiſchen Gemeinſchaft, „die wahre Idee der Kirche auf | werden ſoll. Wir haben volles Vertrauen zu den Berioien, Die m ein, die den Nagel auf den Kopf treffen, da fie Cé Sache nicht mi 

Erden zu vertreten“ entſpricht — daher . N Anſtalt nahe ſtehen, daß ue ihr eine in jeder Beziehung entſprechende] dem Gefühl, ſondern mit dem Verſtand beurtheilen. — Graßmann 
3) Die Stellung des Altkatholizismus zum Papſtthum klar und Organiſation geben werden.“ Der „Dziennik“ appellirt dann an die tritt als ein Konſervativer dem Richter'ſchen Standpunkt ent egen. 


beſtimmt dahin auszuſprechen, daß wir wegen der Häreſie, in] Spferwilligke e RITA RA Ri : br 2 111 5 hä 
e dal D n, daß b ivefie, in] Sr gkeit einiger hervorragender Perſönlichkeiten, namentlich des [Nicht die Miniſter Manteuffel, Weſtphalen oder Eulenburg bätten wa 
die der römiſche Biſchof als Papſt dadurch, daß er Dé ſelbſt Gründers der Anſtalt Grafen A. Cieszkowski und des polniſch⸗land⸗] das Budgetrecht der Stadtverordneten⸗Verſammlung angela jun 
ür unfehlbar erklärt hat, gefallen iſt und den Ce Theil der | wirthichaftichen Zeutralvereins und fordert zu einer baldigen Verſtän⸗ſondern das Abgeordnetenhaus ſtrecke feine Hand darnach aus. Redner fel 
irche mit fortgeriſſen hat, an der. richtigen, atholiſchen Idee digung über die Neorganiſation der Schule auf. Ob diefe das In | warnt ſchließlich vor Annahme der Beſtimmung, daß das Bezirks- dieſ 
des Papſtthums oder vielmehr des Primats nicht irre geworden | fltilnt noch lebensfähig machen wird, iſt heut noch zweifelhafter als derwaltungs⸗Gericht bei Streitigkeiten zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
find, vielmehr wie an dem Epiſkopat und der. apoftolifchen vorger, da die im künftigen Jahre zu eröffnende, deutſche landwirth⸗ verordneten zu entſcheiden haben ſoll, und beantragt ichlieklich, die 
eege Fa P el Ms Eil Schule Mu Frauſtadt, der Anſtalt in Zabikowo, welche nur ae . a Ba zu kürzen: „Der Stadt⸗ 
Ve d de 0 1 Attona⸗ von polutſchen Schülern beſucht wir r rei K ere vberordneten-Verſammlun eht das alleinige ` i 
len Idee der Kirche ſein ſoll, feſthalten als an einer von Chriſtus dürfte. ae erg EE SE Einnahme und Ausgabe tie Feftzuftellen “ EA 
ſelbſt grundgelegten Ordnung in der Kirche. en — Der „DOredowmit" theilte vor einiger Zeit mit, daß der Stadto. Eugen Micten: Der Vorredner habe ſich durch un⸗ 
Auf Grund dieſer Erklärung jo raſch und fo energiſch, vie muse] Schriftieger Andrzejewaki, welcher einige Zelt lang als verant- klare radikale Gefühle verleiten laſſen, der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lich eine wahre allgemeine Kirche nderſammlung oder Beratung wortlicher Redakteur des Blattes gezeichnet hatte, bei einem Ausflug | lung eine Souveränetät zu vindiziren, welche fie ſogar über die Ach⸗ 
der Chriſtenheit auf deutſchem Boden anzubahnen, deren Kern nach Buk von dem dortigen Bürgermeiſter angewieſen wurde, die viele der Geſetze hinwegſetzt. Es ſei recht bedauerlich, daß hier ſo 
jebenfallS im, ben kein, den niede ländischen und den mc: | Stadt zu verlaffen, obgleich er Sat keine agitatoriſche Thätigkeit] diele unklare Anſchauungen zum Ausdruck kommen, die höchstens dem 
zer altkatholiſchen Bischöfen gegeben iſt und deren mächſte Haupt⸗ entfaltete. Auf die Beſchwerde des Herrn A. hat die Regierung ihm [ Miniſter Eulenburg eine vergnügte Viertelſtunde verſchaffen können. 
2 aufgabe die Geltendmachung der Rechte und des Intereſſes der | eine Antwort zugehen laffen, worin fie, wie der „Oradownik“ mittheitt, | Mit den Ausführungen des Korreferenten Löwe ſei er in den meiſten 
4 Alttatholifen bei der nächſte ` Papſtwahl ſein muß, N dem Verhalten des Bürgermeisters infofern keine Schuld giebt, als | Punkten einverſtanden, und habe er auf die Kardinalfrage, ob denn 
Br 5) Auszuſprechen, daß eine Ausgleichung und Verſtändigung Herr A. ſeinen Namen bei der Polizei nicht angegeben hatte und auch | die Stadtverordnetenverſammlung das Recht verlange, erhöhte und JR 
E denjenigen wiſſonſchaftlich kgtholiſchen Ne U den Grund feines Aufenthaltes nickt nennen wollte. Im Uebrigen | neue Ausgaben in den Etat zu ſetzen, keine andre Antwort gehört als: 
K Deutfchland, welche von Rom blos zenſurirt aber nicht kritiſirt, jedoch billigt die Regierung das Verfahren des Bürgermeiſters durch- das komme nicht vor! Dieſes Recht beſtreite er eden. Da der Ent⸗ 
A Gun e ee eee EE E 17 aus nicht. wurf zumeiſt ein Produkt des Einfluſſes der Bürgermeiſter ſei, wäre 
nend tenen e A Seiten, 25. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend in der eilften [es ſehr zweckmäßig, auch einmal die Anſichten der Vertreter der 


wünſchenswerth ſei und als eine für die altkatholiſche Ber | — däer 6555 N d Bürgerſchaft in corpore Gene 5 : 
wegung wichtige Angelegenheit in jeder Weife befördert werden | Stunde brannte in Kloda Wohnhaus, Stallung und die gefüllte Vn e Kafen P Dé gr ee e 


4 


— 


Scheune des Kutichers Liepelt ab. Die Entſtehung des Feuers iſt noch [dern e n berliner Stadtverordneten 
alt ch Michelis führt zur Begründung feiner Anträge aus; | Unbekannt, höchſtwahrſcheinlich iſt es angelegt. { in einem Augenblicke der Aufregung beichloffenen Maßnahmen als die 
Die Intention der Anträge geht dahin, die noch nicht vollſtändig . x x x ee EN ſich di thue es ihm leid um die Unan⸗ Je 
ruchreife Organiſation außer Gefahr zu bringen. Der Kern der⸗ Stadt dnetenk ſolle ih hüte er nene, Kain * Ak men gemacht haben. Man 
faden iſt dem Redner das providentielle Reſultat, welches aus der Stabtverordnetenkongreß. ſolle EN 9881 An r ſucht GN damit Alles verderbe. 
altkatholiſchen A ch ne daß led iſt; damit e Er (Originalbericht der Poſener Zeitung.) auf ge falſche Auffaſſung des Begriffes vont lungen? ame 
8 BS allein auf Erden die Kirche, bb hre ge XA T. Berlin, 25. September. Die heutige zweite e rückzuführeu; gelinge es dem Magiſtrat, mit Hilfe des Verwaltungs⸗Ge⸗ 
eftiftet, repräſentiren. Zu dem (Gedanken, daß Kirche und alt | de8 Stadtberordneten⸗ͤKongreſſes wurde im Oberlicht⸗ richts dasjeni durchzuſetzen, was ihm die Stadtverordneten ſonſt verſagen 


: amen hört fü 8 aal des Rathhauſes abgehalten, dadie ſchlechte Akuſtik des Feſtfaales ein | würden, fo jei zweifelsohne das Budgekrecht und die ganze Stellung 
die“ . 8 Si daſſelbe > 855 gut Së Verſtänduiß der Redner faſt unmöglich machte. Die Theilnahme der] derſelben a Man müſſe vor allen Dingen daran feſthalten, d. 
Ain] der Kirche auffaſſen, nämlich als den Ausdruck dafür, daß die | Auswärtigen Delegirten war heute etwas ſchwächer als geſtern Um ei de Stabtverordnetenverſammlung den Etat endgillig ſeſtzu⸗ in 
K.irche nicht auf dem engen Standpunkte der Nationen ſteht, ſondern | > Uhr eröffnete der Vorſitzende. Dr, Straßmann, die Sitzung ër 82 der Stadtv. Da vi ` GH 
E eine Sache der ganzen Menfchheit 18. Redner verwahrt ſich gegen mit der Verleſung folgenden Schreibens des Oberbürgermeiſters: BEL ite Beispiele avidſohn ⸗Schneidem DÉI 

die Annahme, als ob dieſe Auffaſſung des Primats ihn zu dem Ge⸗ Ew. Hochwohlgeboren freundliche Einladung zu dem bevorſtehenden durch praktiſ Gë elt 0 aus der ſtädtiſchen Verwaltung die fchiefe 
danken eines Kompromiſſes mit Nom zurückbringen könne; er wolle] Kongreß der Stadtverorpneten habe ich erhalten, und ele ich mich, | Stellung cen Prinzipien darverſammlung bei der Geltendmachung 
durch dieſelbe vielmehr nur den Boden gewinnen, auf Së hee Kampf meinen beten Dank dafür abzuſtatten. Leider bin ich nicht in der | der Richterſchen Prinzipien darzulegen verſucht, wurde die Diskuſſio 


3 SE EN S 5 e Sſichtlich i i f unter Able i 8 di S 
gegen Rom zu Ende zu führen ſei. Dies könne aber nicht geicheben, hene de ch den d ee e en ere E deb geren zum Besch N eee 


. 758 a Nef KE 8 können, da ich im Begriff ſtehe, eine längſt geplante Reiſe anzutreten. dr : d 
eg dE keit beranbe, ab Ee 17 755 04 Aale ar Hochachtungsvoll Hobrech t. N Pe Se SS — 5 die P 2 lizei $ 
mittel zu benützen. So aufgefaßt, habe fein Antrag, fo ideal er | _ Der erſte Gegenſtand der heutigen Berathung war das Geld⸗ feraten der Stadlv. Dr. Zimmermann ste di E e 


Berlin nachſtehenden Reſolukionen zu: 
„Der ple Perwalkung der iſt der Anſicht: 
0 


D 32 DH m | 9 i d 4 d H 
in Tonftitutionellen Staaten zwiſchen Staatsoberhaupt und gebung von 1808 eet, an dieſem Evangelium der Selbitverwal- „ bie Verwaltung ber polizei in den Händen des Maat 


> Er Nückſicht auf die nahe liegende Eventualität einer Papſtwahl. Redner Stadtv. Meyer knüpft an die Städteordnung von 1819 an, dieſem Ve - 
` Ee daß auch in der Kirche in Zukunft ein ähnliches Verhältniß | mächtniß einer großen Zeit. Vieles ſei ſeit jener Zeit an der Geſetz⸗ 


erſcheine, auch eine eminent prakliſche e insbeſondere in | Dewilligungsredht der Stadtverordneten. Referent 


och mit der ſelbſtverſtändlichen N H 


wment-bergc werd éi tung, aber man dürfe nicht dulden, daß rückwärts revidirt wird. Als 1 gie müffe, jebod R wi ’ 
KO ch e den Anträgen 2—5 von Michelis | Grundſatz wurde in derſelben hingeſtellt, daß die Stadtverordneten Dinbanbe, , Ap Ee, Here exekutiven Polizei von 
men in TE re Dee lediglich über den Stadthaushaltsetat zu e haben. Wenn der 2) daß die anten der Polizeibeamten durch das Magi P 

EE ep won ließen: In 85 Cp daß die unter jetzige Entwurf aber die Zuſtimmung des Magiſtrats zur Feststellung von zu erfolgen be ZS: agiftratf Fe 


e | d 4 ` 5 e P aen gen habe; 
a GEET en der böchften Berückſichtigung | des Etats verlangt, To bedeute died unzweifelhaft einen Rückſchritt. i Zaftvei ft rh Ehatnak 
Sri find. Don e uber nicht ausgeführt werden ee Die Gemeindeordnung von 1850 hatte nur ein kurzes Leben, Dank bei eee eee 
aß der in der. 5 ausgelorochene Wunſch gewiß allgemein getbeilt der Reaktion, an ihre Stelle trat die Gegen von 1853, welche 4) daß in den Städten, wo die Polizeiverwaltung beſonderen 
wird, aber durch eine Nongrensefolution ſchwerlich ſeiner Berwirk⸗] die Seloſtſtändigkeit der Stadtverordnetenverfanmlung durch die Ber Staatsbehörden übertragen ift, die letztere die Sicherheits oli ei wahr“ 
lichung näher geführt werden kaun, über 5 zur Tagesordnung über- | immung der ss 96 und 50 vernichtete, die dem Magiſtrat nur Die | zunehmen bat, die übrigen Zweige der Polizeiverwaltun % CH 113 
zugehen, 2 bis 4 aber der Spezialrepräſentanz zur gründlichen Er» | Pflicht auferlegten, Diejenigen Beſchlüſſe der Stadtverordneten auszu⸗ nalbehörde zu überweiſen find. 8 geniert 
wägung zu unterbreiten. 2 führen, denen er zuſtimmt. Der neue Entwurf einer neuen Städte» Ohne Diskuffion genehmigte der Kongreß darauf die Antr 
Das Amendement findet ſehr zahlreiche Unterſtützung. Biſchof ordnung geht noch einen Schritt weiter, indem er den Stadtverordne⸗ 1) des Stadtv Eugen Richter: Die volle lleberei fu g 
singt fréi ok Mae rim van 9 Saen An en si Keng Des air dung Kleer e mehren pr en zu den Beſchlüſſen des A0 eordnetenhau ſes in Bezug auf die Frags 
orden ſei, ſich über ſeine Primatsidee auszuſprechen. Auf ſeinen Beles gebung a. ulſche Reich den Weg der Freiheit ä i 6 5 S j 
Reiſen ſei er wiederholt Mißverſtändniſſen in Bezug auf jene Ans | energiich betritt, mache die ſpeziell preußiſche Geſetzgebung eine rück⸗ Se 5 be Gen eech? deele Ro 
ſchauungen begegnet Es empfehle ſich, wenn von Primat geſprochen | gängige Bewegung. Namentlich auf dem Gebiete der kommunalen | Verordnelen⸗Verſamm ung fungivenden Beamten von der S ` St r⸗ 
wird, den Ausdruck „Papſt nicht zu gebrauchen; ant" war in der] Heſetgebung mache Dh dieſe rückgängige Bewegung in bedenklicher bordneten⸗Verſammlung angeſtellt werden und lediglich unter e 
alten Kirche nicht Ausdruck der Primatsidee; er iſt es exit Durch | Weiſe geltend, und mem der Kongreß dieſer Richtung entgegentrete, eſteber Ee 


ig nur mit Zuſtimmung 


age: 


( } 2 er Za ; : ; ö Stadtverordneten-Vorſteher ſtehen ſollen. mi 
Korrumpiren deſſelben geworden. Mit Befriedigung wird jeder dey | Jo werde er ſich um das Vaterland verdient machen. Die Reſo⸗ en S ? säi ra: Di E da 
en geb Gaben, mie e Ae Mee gegen den d Seier der Referent der Verſammlung zur Annahme vor⸗ dun haar e d See ee re d 
Primat ausgeſprochen. Die höhere Einheit in der Kirche iſt nur die n ` S 2 eſoldeten Magi itgliedern jede Ueber ie eil y Pi 
des Geiſtes und der Liebe. Das ſchließt jedoch nicht aus, daß auf „Der Stadtverordneten⸗Kongreß iſt der Anſicht: dat der Stadt⸗ EE en keier e 
ſpäteren Ökumenischen Konzilen ſich ein Rechtsverhältuiß auch nach | verordnetenverſammlung das alleinige Recht zuſtehen muß, den Etat mung der Stadtverordnetenverſammlung zu unterfage wi" RÄ d 
dieſer Beziehung herausbildet. Der Vorſitzende bemerkt, daß — menn | In Einnahme und Ausgabe feſtzuſtellen, mit der Maßgabe, daß beſte⸗ Endlich referirte Stadtv Dr. Langerhans 5 Zelt ch über o 
— 5 vgl E Gaich CR die Form e e und 8 8 Verpflichtungen [das Wahlrechtder Forenſen. Die Versammlung ftw kla 
gefunden werden wird, durch die das Anrecht der Altkatholiken, bei er Gemeinde erfi zerden mil en.“ (Bravo.) d S 285 . wat? 9% Lo er = o , 
der Papſtwahl mitzuwirken, gewonnen wird. Sollte der nächſte Papſt „Stadtverordneter Eugen Richter ⸗ Berlin hofft, daß der geſtrige dE nt ei ic das ier Bee, D — 
dann nicht Alles guf machen, was feine Vorgänger schlecht gemacht, | Beſchluß des Kongreſſes in Bezug auf die gemeinſchaftlichen Sitzu gen juriſtiſchen Perſonen halten Gett nenn: für gerecht noch fir nee au 
dann bleibt es den Alttathollken immer noch übrig, in ihrer feithevis | bei den ſtädtiſchen Kollegen von nicht unweſentlichem Einfluſſe auf] und vertagte ſich dann zur dritten und letzten Sitz au en S 
gen Stellung zu beharren. das Abgeordnetenhaus ſein werde, welches in der letzten Seſſion in Vormittag 9 Uhr itzung auf morg 


Das Amendement Weber wird hierauf einſtimmig angenommen,] dieſer Frage unterlag; allein in der vorliegenden Frage könne er ſich 


ebenfo ein letzter Antrag von Michelis, nachdem der Antragſteller [nicht mit dem Referenten einverſtanden erklären. Es ſei nicht wahr, | "5 22 . "7 
auf die erfreulichen Erfolge hingewieſen, welche durch die ſeitherigen daß der neue Entwurf in Bezug auf das Budgekrecht einen Nück⸗ Aus dem Gerichts ſaak de 
Unionskonferenzen herbeigeführt werden. Ueber theologiſche Formeln | ſchritt mache; im Gegentheil gewähre derſelbe einen weſentlichen Fort⸗ Je ` ur 
binweg haben Männer ſich die Hände gereicht zur Verſtändigung; es [ſchritt. Er ſei gegen jedwedes Vetorecht des Magiſtrats, er bekenne h Poſen, 25. September. [Schwurgericht.] Heute lag A 


muß dem rationellen Fortſchrittie der Erkenntniß Rechnung getragen ſich viel mehr zu dem in der Kreis- und Provinzialordnung nieder⸗] den Geſchworenen eine Anklage wegen Mordverſu ches zur Ent? mi 
werden. Auch er ſei der ſcholaſtiſchen Formel von der Trinität ge⸗ gelegten Prinzip, das allerdings bei den Anhängern der Magiſtrats⸗ſcheidung vor. Der Angeklagte it der ruſſiſche Ueberläufer Carl Al 
genüber ein Rationgliſt. Alle Formeln find mehr oder weniger unvoll⸗ | verfäſſung keinen Anklang findet. Es ſei ein großer Irrthum, zu [Lu binski zu Grodno in Polen gebürtig und er war Soldat im ha 
kommen; über die Formel hinaus liegt deren höherer Inhalt. — behaupten, daß der neue Entwurf gegenüber der aus der Reaktion] ruſſiſchen, weißen Huſarenregiment, von Welchen er im Herbſte 1875 ni 
Der Vorſitzende erklärt, daß hiermit die Tagesordnung des Kon⸗ eutſproſſenen Städteordrung von 1853 einen Rückſchritt involvire.] als Unterofſiner deſertirt iſt. Der Anklage entnehmen wir Folgendes, ux 
greſſes erledigt. Nachdem er Go über die Beſchlüſſe bezüglich des Das Budgetrecht der Stadtberordnetenvexſammlung habe noch nie⸗] Der Reſtaurgteur. Wilhelm Wedekind betreibt im Keller des di 
mächſtjährigen Kongreſſes ausgeſprochen, konſtatirt er, daß Niemand mals weiter beſtanden, als es der Magiſtrat im Einverſtändniß mit [ Hauſes St. Martin Nr. 26 ein Neſtaurationsgeſchäft. Der Eingang | To 
von dem Kongreſſe ſcheiden worde ohne volle Befriedigung, ohne das [der Regierung gelten ließ; die Stadtverordneten ſeien nach wie vor [von der Straße führt zunzchſt in ein Billardzimmer, von dieſem | Ne 
Vewußtſein, daß keiner der vorangegangenen Kongreſſe in größerer | befugt, jede neue Einnahſne und Ausgabe zu ſtreichen. Es handle | fommt man in das Buffekzimmer, welches ein nach den Hofe zu ge- | MA 
Harmonie, zu allſeitigerer Befriedigung verlaufen. Alle die Beflürch⸗ſich nur darum, ob die Stadtverordneten das Recht haben ſollen, neue] legenes Eckfenſter hat. An das Buffetzimmer ſchließt ſich ein Speiſe⸗ 
tungen, welche von mauchen Selten gehegt worden, haben ſich als Einnahmen und erhöhte Ausgaben ohne Zuſtimmung des Magiſtrats zimmer für die Gäſte und an dieſes ein Schlafzimmer, welchem dau de 
ſrundlos erwiefen. Jeder Theitnebhner it ſich mit dem Wachſen der in den, Etat zu ſetzen; dieſes Recht beſtreite er aber, weil ſonſt die | die Küche und andere Räumlichkeiten folgen. H der Nacht vom 11. D 
Aufgabe des Kongreſſes auch des Wachſens feiner eigenen Verant⸗ Magiſtratsvperfaſſung ein Loch bekommen würde, und im Gegenſatze | zum 12. April dieſes Jahres hörte das in der Geſindeſtube hinter der to 
worklichkeit bewußt geworden. Redder wünſcht, ſchon jetzt von den zu dem Referenten beantrage er aus dieſen Gründen folgende Reſo- Küche ſchlafende Dienſtmädchen Emilie Kraus den Nuf: „Emile, € 
Gemeinden und Einzelnen in Erwägung gezogen zu ſehen, was fir lution: „Der Etat wird von der Stadtverordnetenverſammlung defi⸗ Emilie ſtehen Sie ſchnell auf, machen Sie Licht an, mir It etwas % 
die Organiſation noch nothwendig erſcheine. Keime zu neuen Anträ⸗] nitiv feſtgeſetzt. Werden neue oder erhöhte Ausgaben neben dem paſſirt.“ Die Emilie Franz ſtand auf und nachdem ſie das zwei ke: 


en liegen in mehreren Der vom gegenwärtigen Kongreſſe abgelehnten | Etat heſchloſſen, jo bedarf ein ſolcher Beſchluß der Zuſtimmung des | Dienſtmädchen Caroline Stark geweckt hatte, begaben fo Bei | D 

nträge. Nachdem der Vocſitzende noch mitgetheilt, welche Redner] Magjſtrats.“ = 8 Re mit Licht nach der Küche, wo fie das Fräulein Dorothea Werner | & 
in den öffentlichen Verſammlungen ſprechen werden, dankt er für die Der Korreferent Stadtv. L ö we = Berlin: Wenn der Vorredner, [kind, die Schweſter ihres Dienſtherrn mit blutäberlaufenem Geſie 3 
Unterſtützung, welche ihm bei Letiung der Verſammlungen durch diefe [das verehrte Mitglied der Stadtverordnetenperſammlung in Berlin, ſtehen ſahen. Fräulein Wedekind erzählte ihnen, daß fie wahrſcheinlicß de 
zu Theil geworden und ſchließt um 12%, die 3, Delegivten-Ber- die früheren heißen und ſchweren Kämpfe derſelben mitgekämpft hätte, | vom Schlag getroffen wäre und fragte die beiden Mädchen, ku 
ammlung. Auf Anregung Elvenichs bringt die Verſammlungſo würde er wohl auch in dieſer Frage zu der Mebrheit der Ver | ob fie ein ſchieſes Geſicht bekommen habe. Caroline Stark begab ft ft 
dem Präſtdeuten ein Hoch aus: Diefer erwiderk es mit einem Hoch] ſammlung ſtehen, und es ſei zu hoffen, daß, nachdem er die Meinung nach dem Hofe und weckte den Reſtaurateur Wedekind, welcher im d. 


auf den Biſchof, in welches die Verſammlung einmüthig einſtimmt.] der Vertreter der öſtlichen Provinzen gehört, den Muth haben werde, Hofe eine Parterrewohnung inne hat. Als dieſer in das Schlafzimmer 


chlef. Ztg. vor das Abgeordneteuhaus zu treten: Wir und ich mit Ihnen. wir | feiner Schweſter kam, bemerkte er, daß der Fußboden und die Betten d 
— . ]7˖— EEE 1 8:9.) . haben uns geirrt. (Lebhaftes Bravo!) Selbſt der eigenſinnigſte und] mit Blut bedeckt waren. Seine Schweſter „uch nun, daß ge At: 8 
. 5 i FERNE e eigenmächtigſte Oberbürgermeiſter Berlins babe es niemals gewagt, ſcheinlich einen Blutfturz bekommen hahe. Hinſichtlich x 7 
ish ale nb ih ghinzielles das Budgekrecht anzugreifen,»und das ſpreche doch recht deutlich für | Borfalles wiſſe fie nicht mehr, als daß fie ſich, als fe zur Beſinnun x 
DR R % d 0 die Ungntaſtbarkeit dieſes Rechtes. Redner beleuchtete dann eingehend gekommen, unter ihren Betten auf dem Erdboden befunden habe. die ft 

Poſen 26 September. die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes und behauptet, die linke Seite | dann mit großer Anſtrengung bis in die Küche gegangen ſei, um 


5 . = - E 
3 defjelben habe ſich in eine Sackgaſſe verrannt. Er betrachte den Stadt: | Mädchen zu wecken. Die ärztliche Unterfuchung am nächſten zur 
— Das neue polniſche Stadtwahlkomite hat ſich, E Bee EE ` S Weer Si Seege erbei a ek 
pe AE 95 Fouftituirt.und zum, Vorfigenden Eu SC verordnetenkongreß gewiſſermaßen als ein Geſchworenengericht zur [ergab zunächſt, daß die linke Wange des Fräulein Wedeki 


nd te 
| 111 Entſcheidung der Frage: ob die Städteverfaſſ och beſtehen kö Pulver ch wärz har ener ſich oberhalb des line 
7 ) 23 > a ae E / er, ge: die Ste erfaſſung no eſtehen könne] Pulver geſchwärzt war, ferner fand ſich oberha D 
auwalt Dr. v. Jazezewski, zum Stellvertreter den Kaufmann Mondes, ohne das Bewilligungsrecht der Stadkverordnetenverſammlung. Ge⸗ I Unterkiefers eine offene tiefe Wunde, in der Mundhöhle waren de 
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Bühne los und die Eingangsöffnung einer Kugel in der 
uchtung nach dem rechten äußern Gehörgange ſichtbar; aus der Ein⸗ 
wbd) floß friſches vonöſes Blut; dußerlich war ES die 
ügel nicht nachzuweiſen, wohl aber mittelſt einer in die Eingangs⸗ 
gung hineingelaſſenen Sonde undeutlich fühlbar. Wegen der in⸗ 
) b Aſchen eingetretenen een an) Mundſperre konnte die Kugel 
L icht Bt eg werden. Die Eingangsöffnung an der Wange 
ſchließen, daß die Wunde von einem Schuſſe aus einer in der 
e abgefeuerten Piſtole herrühre. Allem Anſcheine nach hat der 
häter feinen Weg vom Hofe aus durch das ckfenſter des Buffet⸗ 
Immers genommen, denn es fand ſich das von innen vexriegelte 
enter geöffnet und eine Scheibe in demſelben eingedrückt. Den 
men muß der Verbrecher durch alle Räumlichkeiten des Reſtaura⸗ 
konslokales bis zu dem von der Straße liegenden Billardzimmer ge⸗ 
lommen haben, von wo aus er durch das Fenſter auf die Straße 
am. 
„In derſelben Nacht hatte der Nachtwächter Karl Schätze, 
Fäbrend er vor dem Haufe St. Martin Nr. 20 ſtand, in der Niche 
ung von dem Wedekindſchen Lokale einen ierch Mann in grauem 
Ueberzieher und mit rundem Hute vorbeilaufen ſehen. Die Schritte 
ieſes Mannes, welcher unter dem Arme etwas trug, verurſachten 
zuf dem Trottoir kein Geräuſch, ſo daß der Nachtwächter auf die 
Vermuthung kam, daß der Mann barfuß war oder nur Strümpfe 
Anhatte und die Stiefeln unter dem Arme trug. Auf feinen Ruf hin 
berdoppelte der Mann ſeine Eile und bog in die kleine Ritterſtraße 
n. Der Wächter ging nun nach der Richtung, aus welcher der 
Mann gekommen, und fand in dem Hauſe St. Martin Nr. 26 das 
nach der Straße zu belegene Kellerfenſter offen. Einen Diebſtahl ver⸗ 
Authend, öffnete er die Hausthür und hörte auf dem Hofe von einem 
Dienſtmädchen, daß Fräulein Wedekind einen Blutſturz bekommen 
Ate Gart Schätze hat den bei Karl Lubinski vorgefundenen 
Ueberzieher als denjenigen rekognoszirt, welchen der damals an ihm 
dorbeeilende Mann getragen habe, und bekundet daß jener Mann die⸗ 
elbe Größe und Figur, wie der ihm vorgeſtellte Angeklagte habe. 
Als Wedekind in jener Nacht die St. Martinsſtraße hinunter nach 
der Breslauerſtraße eilte, um einen Arzt zu holen, la er auf der 
gegenüberliegenden Seite der Straße, die durch eine Laterne hell exleuchtet 
war, den ihm bekannten Lubinski mit einem runden ſchwarzen Filzhute, 
in grauem Ueberzieher und mit Stiefeln an den Füßen die St. Mar⸗ 
3 herunterkommen, Lubinski, der damals bereits ſeit 10 Tagen bei 
den Otrorows ki'ſchen Eheleuten auf St. Martin wohnte, hatte, wie 
die letzteren bekunden, ſeine Wohnung den 11. April gegen Abend ver⸗ 
laſſen und war erſt am 12. April früh gegen 3 Uhr nach Hauſe ge⸗ 
tommen, obwohl er an den übrigen Tagen ſtets vor 10 Uhr zurückzu⸗ 
ommen pflegte. Als der Polizelkommiſſarius Thiel den Lubinski 
am 12. April verhaftete, fand er, daß deſſen rechte Hand etwas 
verbrannt war, und daß dieſe ſowohl, wie ein 5 el welches 
Fubinski in der Taſche trug, ſtark nach Pulver rochen. Der 
Büchſenmacher Johann Specht hat den Carl Lubinski mit Be⸗ 
immtheit als denjenigen rekognoszirt, welcher ſchon einige Tage vor 
m 11. April in ſeinen Laden gekommen wäre und ein Terzerol hätte 
aufen wollen, aus nicht handelseinig mit ihm werden konnte. Er 
war öfters zu Specht gekommen und kaufte endlich am 11. April ein 
Terzerol für vier Mark unter der Verabredung, daſſelbe zurückgeben 
u dürfen, wenn es bei einer Nachmittags vorzunehmenden Probe nicht 
ſoviel Durchſchlagskraft entwickelte, als nöthig wäre, um einen Vogel 
zu tödten, Gegen 8 Uhr Abends kam Lubinski wieder in das Lola 
8 Specht und erklärte, daß das Terzerol gut ſchöſſe, da bei einer 
don ihm angeſtellten Probe die Kugel zwar von einem grünen Baume 
abgeprallt, dagegen in ein trockenes Stück Holz tief eingedrungen ſei. 
r kaufte dann von Specht noch A Pfund Pulver, % Pfund Kugeln 
und 50 Zündhütchen, lud die beiden Läufe des Terzerols und entfernte 
ch dann wieder. Das Motiv zu der That des Angeklagten findet die 
klage in dem Umftande, daß Lubinski von dem Neſtaurateur 
edefind aus dem Dienſte enklaſſen worden tft, weil er einen 
bon einem Gaſte zurückgelaſſenen Regenſchirm ſich angeeignet 
batte. Der Schirm ward im Bette des Lubinski vorgefunden. 
„Die Kündigung zum 1. April Seitens des Wedekind wollte Lubinski 
anfangs nicht annehmen, berubigte ſich jedoch ſchließlich dabei, als ihn 
Wedelind drohte, daß er bei fortgeſetzter ZBeigerung Die Schirmange⸗ 
legenheit zur Anzeige en werde. Dem Dienſtmädchen Stark ges 
genüber hat Lußbinski feine Unzufriedenheit mit einer zum Abendbrot 
erhaltenen Fleiſchportion mit den Worten zu erkennen gegeben: „das 
Fräulein ißt das Fleiſch, ich bekomme nur die Knochen“ und dann 
noch bemerkt, als die Stark das Fräulein Wedekind in Schutz genom⸗ 
men hatte: „Ich werde euch geben, daß Ihr werdet Zeit Lebens an 
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mich denken.“ Die Anklage hält den Angeklagten aber auch für einen 
enſchen, deſſen man ſich der ihm zur Laſt gelegten That wohl ver⸗ 
ſehen könnte und erzählt in dieſer Hinſicht einen Vorfall, welcher ſich 
wiſchen dem Angeklagten und feiner, Geliebten, dem Dienſtmädchen 
agdalena Degorska abgeſpielt hat. Als dieſe beiden am Abend 
kurz vor der That ſpazieren gingen, En Lubinski, daß er ihr, der 
tagdalena Degorska, über den Kopf ſchlagen würde, wenn ſie ſich je 
mit einem Anderern einlaſſen wollte, und als dieſe ſcherzend erwiderte, 
daß fie von einem Schlag auß den Kopf noch nicht ſterben werde, zog 
Lubinski aus der linken Bruſttaſche ſeines grauen Ueberziehers eine 
ziſtole heraus und ſagte unter Hinweiſung auf dieſelbe, daß fie mit 
dieſer eins auf den Kopf bekommen würde. Die Degorska bekam in 
Folge Wie Angſt und ließ ſich von Lubinski ſofort nach Haufe 
ühren. Auf Grund dieſer Ermittelungen wird Karl Lubinski ange⸗ 
klagt, den Entſchluß, das Fräulein Dorothea Wedekind zu tödten, 
durch Handlungen bethätigt zu haben, welche einen Anfang der Aus⸗ 
führung dieſer That enthalten und dieſe Handlungen mit Ueberlegung 
ausgeführt zu haben. Verbrechen ſtrafbar nach 8 211 und 8 43 des 
Strafgeſetzbuches. 
Jn der heutigen 3 geſteht der Angeklagte zu, was er 
bis dahin auf das Entichiedenite beitritten hatte, nämlich, daß er von 
dem Büchſenmacher Specht eine Piſtole und Pulver nebſt Zündhütchen 
und Kugeln gekauft habe, und zwar am 11. April d. J. gegen Abend. 
An demſelben Abend ſei er mit der Magdalena Degörsta, 
mit welcher er ein Liebesverhältniß gehabt habe, ſpazieren gegangen. 


ls er ſich eine Zigarre habe aus der Taſche hexvorholen wollen, 
habe die Degorska die Piſtole erblickt. Da er nun aher als Ausländer 
nicht gewußt hätte, ob er die Berechtigung habe Waffen zu führen 
und eine Anzeige der Degsrsfa gefürchtet hätte, fo habe er hald Daran 
die Piſtole nebſt ſämmtlichem Schießbedarf hinter dem berliner Thore 
fortgeworfen. Im llebrigen bleibt der Angeklagte 
ſtehen, daß er unschuldig ſei und bemerkk sed. 
kauft hätte, weil fie * gefallen habe und er, da er ſich eine neue 
Stellung ſuchte, gehofft habe, eine Waldwärterſtelle zu erhalleg. Von 
en Zeugen wurde zunächſt das Fräulein Dorotbea Wedekind 
vernommen, dieſelbe bekundet, daß fie ſich, als fie zur Beſinnung ar 
ommen war, auf der Erde in ihrem Blute gefunden häkte. 
Sie wäre an jenem Abend um zwölf Uhr ſchlafen 
a Magen hätte aber von. ihrem Bruder erfahren daß 
e 8 Reſtaurationslokal erſt gegen zwei Uhr geſchloſſen worden 
wäre. Sie ſei zwiſchen zwei und drei Uhr erwacht, und wt: daher 
das Attentat wider fie gleich nach zwei Uhr verübt worden ſein. Die 
eugen Reſtaurateur Wedekind und die bei ihm im Dienſt ſtehen⸗ 
en Dienſtmädchen Karoline Stark und Emilie Franz be 
kunden die in der Anklage angeführten, unter ihre Wiſſenſchaft ge: 
ſtellten Thatſachen. Der Reſtaurateur Wedekind bemerkt nur noch, 
daß der Angeklagte, um überhaupt vom Hofe aus in fein Lokal kom⸗ 
en zu können, ſich entweder in dem Hofe des Grundſtücks, 
Dae er bewohnt, oder in dem Hofe des dem Deſtillateur 
Schellenberg gehörigen Nachbargrundſtückes habe einſchließen 
laſſen müſſen oder daß er von dem Platze hinter dem Gebäude der 
berſchleſiſchen Eiſenbahnkommiſſion her über die unſchwer zu über⸗ 
ſteigenden Zäune gekommen fein müſſe. Der Nachtwichter Karl 
chätze beſtätigt ſeine in der Anklage angeführten Beobachtungen 
und der Polizeikommiſſarius Thiele wiederholt den Inhalt der⸗ 
lenigen Verhandlungen, welche er im erſten Angriffe als Kom⸗ 
Marius des Reviers zur Ermittelung des Verbrechers 
gef hrt hatte. Die Schuhmacher Valentin und Teophila 


jetzt wie früher dabei 
daß er die Piſtole ge⸗ 
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Otworows ki 'ſchen Eheleute bekunden, daß der Se e 
welcher bei ihnen gewohnt hätte, in der fraglichen Nacht erit gegen 
3 Uhr Morgens nach Hauſe gekommen wäre, während der Büchſen⸗ 
macher Specht die Vorgänge hinſichtlich des TEEN die 
der Angeklagte im r a d Termine ſchon zugeſtanden hatte, noch⸗ 
mals erzählt Die agdalena Degorska bekundet poſitiv 
und den Angaben des Angeklagten entgegen, daß letzterer ſie mit der 
Piſtole bedroht hätte für den Fall, daß ſie ſich je mit einem Andern 
einlaſſen würde. Der hierauf vernommene Sanitätsrath 
r. Kramarkiewicz bekundet hiernächſt, daß er bei der erſten 
Unterſuchung des Fräulein Dorothea Wedekind tie 
hätte, daß dieſelbe gefallen wäre. Später aber, nachdem die Morgen: 
dämmerung geſchwunden, habe er geſehen, Sa der dunkle Fleck auf 
der Wange nicht von einem Falle herrührte, ſondern 7 er Folge 
einer Verbrennung der Haut durch Pulver wäre, ein Zeichen davon, 
daß eine Schußwaffe aus nächſter Nähe auf das Geſicht der 
Verletzten abgefeuert worden wäre. In Gemeinſchaft mit dem Dr. 
Soch hätte er dann, die Eingangsöffnung der Wunde verfolgend, 
gefunden, daß das Projektil von dem linken Unterkiefer nach dem 
rechten Gehörgange gekommen wäre und ſich dort feſtgeſetzt hätte. 
Es könnte nicht mit apodiktiſcher Gewißheit geſagt werden, daß die 
Kugel noch in der Wunde ſitze, dieſelbe könne vielmehr nach der Ver⸗ 
wundung auf irgend eine Weiſe wieder herausgefallen fein, Wahr⸗ 
ſcheinlich aber wäre, daß die Kugel noch in der Wunde ſäße. Die⸗ 
ſelbe hätte ſich inzwiſchen wieder geſchloſſen und die Verletzte ſei jetzt 
wieder, obwohl ſie lange Zeit in Lebensgefahr geſchwebt hätte, voll⸗ 
kommen geſund und werde höchſtens bei ungünſtiger Temperatur 
einige Beſchwerden fühlen. Zuxückgeblieben fer allerdings eine be⸗ 
deutende Entſtellung des Geſichtes. Der Dr. Peter Secki 
nahm das Gutachten des Sanitätsraths Dr. Kramarkiewiez in allen 
Punkten als das ſeinige an. 
Der Staatsanwalt nahm nun das Wort und wies aus den er⸗ 
mittelten Handlungen des Angeklagten nach, DB derſelbe die That, die 
er unzweifelhaft begangen habe, auch mit Ueberlegung ausgeführt habe. 
Er beantragte das Schuldig. Der Vertheidiger Juſtizrath Le Viſeur gab 
den Geſchworenen anheim, bei Eutſcheidung der Schuldfrage darau 
zu denken, daß der Angeklagte kein Geſtändniß abgelegt habe und daß 
bei den Indizien die im Laufe der Verhandlung erwieſen worden wär 
ren, allerdings eine ſtarke Vermuthung gegen den Angeklagten ſpräche, 
die Möglichkeit aber immerhin nicht ausgeſchloſſen bliebe, daß ein An⸗ 
derer das Verbrechen begangen babe und der Angeklagte ſchuldlos ſei 
Beſonders fand der Bertheidiger, daß das ermittelte Motiv nicht ein 
fo ſtarkes geweſen ſei, daß es den Angeklagten hätte zu dem Verbre⸗ 
chen treiben können. Der Vertheidiger gab zu, daß die Vermuthung 
dringend für die Schuld des Angeklagten ſpreche, die Geſchworenen 
müßten aber dennoch, wenn ſie trotzdem die Ueberzeugung von der 
Unſchuld des Angeklagten gewännen, dieſer Ueberzeugung gemäß ihren 
Wahrſpruch abgehen, ohne Furcht, daß derſelbe bei Dieſem oder Je⸗ 
nem vielleicht Anſtoß erregen könnte. Die Geſchworenen gaben nach 
ehr kurzer Berathung ihren Wahrſpruch dahin ab, daß der Ange⸗ 
lagte er de ſei des verſuchten Mordes. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den en dem Antrage des Staatsan- 
waltes gemäß zu zwölf Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
ürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre und ſprach 
die Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht über den Ange 
klagten aus. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung ⸗ 
zen. a FFC RT? 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 25. September. Das „Dresdener Journal“ verſichert 
anderweitigen Angaben gegenüber, die ſächſiſche Regierung habe 
keinerlei Schritte bezüglich des Ankaufs der Berlin⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahn gethan. Die Direktion habe allerdings dieſe Bahn zum Ankauf 
angeboten, die ſächſiſche Regierung aber hierauf noch gar keine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, vielmehr zunächſt vertraulich die preußiſche 
Regierung um Auskunft über deren Stellung zu dieſer Bahn erſucht. 
Karlsruhe, 25. September. Wie die „Karlsr. Zeit.“ meldet, iſt 
Miniſter v. Freydorf in den Ruheſtand verſetzt worden. — Das neue 
Miniſterium iſt demſelben Blatte zufolge folgendermaßen zuſammen⸗ 
geſetzt: Staatsminiſter Turban Präſident des Staatsminiſteriums, 


Staatsrath Ellſtätter Finanzminiſter, Miniſterialrath Stößer Miniſter 
des Innern, Fiskalanwalt Grimm Miniſter des großherzoglichen 
Hauſes und Juſtizminiſter. Das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten iſt mit dem Stgatsminiſterium vereinigt worden. 
Bremen, 25. September. Der Kongreß deutſcher Volkswirthe 
hat heute Vormittag 10 Uhr im großen Saale des Künſtlervereins 
ſeine Sitzung eröffnet. Die Verſammlung wurde zunächſt namens der 
Stadt Bremen durch den Bürgermeiſter Grave begrüßt, worauf die 
Wahl des Bureaus erfolgte. Durch Akklammation wurden gewählt: 
Zum Präſidenten Dr. Braun, zum erſten Vizepräſidenten Baron Ku⸗ 
beck. Auf der heutigen Tagesordnung ſteht die Berathung folgender 
Gegenſtände: 1) Werth⸗ oder Gewichtszölle; 2) die Erneuerung der 
beſtehenden und die Abſchließung neuer Handelsverträge; 3) die Frage 
betreffend die Eiſenzölle, auf den Antrag von Dannenberg (Hamburg) 
auf die Tagesordnung geſetzt. Morgen wird die Diskuſſion dieſer 
Gegenſtände event, fortgeſetzt, außerdem gelangen zur Debatte: Die 
volkswirthſchaftliche Bedeutung des Verhältniſſes zwiſchen den Bau⸗ 
und Betriebskoſten der Eiſenbahnen und der Ankauf der deutſchen Ei⸗ 
ſenbahnen durch das Reich. Am Mittwoch wird eine Fahrt nach 
Wilhemshaven und nach Vremerhaven unternommen und find et 
daher keine Sitzung ſtatt. Für Donnerſtag ſind die Fragen wegen der 
geſetzlichenRegelung des Feingehalts von Gold- und Silberwaarn, ſo— 
wie die übrigen bis dahin noch unerledigt gebliebenen Punkte der 
Tagesordnung zur Berathung geſtellt. (Die inzwiſchen über die 
Werth⸗ oder Gewichtszölle gefaßte Reſolution iſt bereits mitgetheilt 
worden. Red. d. Poſ. Ztg.) 

Wilen. 25. September. Wie die „Pol. Korr.“ vernimmt, iſt die 
Waffenruhe zwiſchen den kriegführenden Theilen nunmehr bis zum 2. 
Oktober verlängert worden. — Die „Pol. Korr.“ hebt in einem Bes 
richte aus Belgrad hervor, das die jüngſte Demonſtration des Aus⸗ 
ſchuſſes der Skupſchtina zu Gunſten der Proklamirung des Fürſte n 
Milan zum Könige von Serbien ganz bedeutungslos ſei, da der Aus⸗ 
ſchuß verfaſſungsgemäß nur ihm von der Skupſchtina gewährte, ſich 
auf die Ueberwachung der Ausgaben für den Krieg beſchränkende Be⸗ 
ſugniſſe beſitzt und daß zur Proklamirung des Königsthums nicht ein⸗ 
mal die gewöhnliche Skupſchtina genügen würde, ſondern die große 
ſouveräne, 503 Mitglieder zählende Skupſchting einberufen werden 
müßte. 

Haag, 25. September. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer legte der Finanzminiſter das Budget pro 1877 vor. Daſſelbe 
beziffert die Ausgaben auf 1155 Millionen Gulden, wovon 10 Millio⸗ 
nen auf neue Eiſenbahnbauten, 27 Millionen auf die Verzinſung der 
Staatsſchuld und 4 Millionen auf außerordentliche Aufwendungen im 
Intereſſe der Landesvertheidigung entfallen. Die Einnahmen werden 
auf 107 Millionen veranſchlagt. Es ergiebt ſich ſomit ein Defizit von 
8) Millionen, welches durch die Ueberſchüſſe früherer Dienſtjahre und 


das ſtetig ſteigende Erträgniß der ordentlichen Einnahmequellen gedeckt ; 
werden ſoll. f Ki 
London, 25. September. In einer am Sonnabend abgehaltenen 
Verſammlung von Vertretern der liberalen Partei des ſüdlichen Thei 
les der Grafſchaft Durham hielt Gladſtone eine Rede, in welcher der⸗ 
ſelbe erklärte, daß die Konſervativen gezwungen ſeien, die Regierung 
in diejenige Richtung zu drängen, welche die öffentliche Meinung ein⸗ 
geſchlagen habe, ſonſt würden die Liberalen aus dem gegenwärtigen 
Stande der orientaliſchen Frage für ihre Partei Vortheil ziehen, Eng⸗ 
lands Gewicht ſei bisher in die unrechte Wagſchale geworfen worden. 

Petersburg, 25. September. Seitens der hohen Pforte iſt, wie 
hierher gemeldet wird, zunächſt eine Verlängerung der Waffenruhe 
auf eine Woche zu erwarten. — Die hieſige erregte Stimmung der 
Bevölkerung erzeugte eine Menge Gerüchte, die im Einzelnen nicht 
jedesmal widerlegt werden können, mögen die angebliche Aeußerungen 
hochgeſtellter Perſonen (Großfürſten), kriegeriſche Vorbereitungen oder 
diplomatiſche Aktionon betreffen. Auf Befehl des Kaiſers Alexander 
iſt für Rußland während der ganzen Kataſtrophe in der Türkei die 
Politik inne gehalten worden, ſich nicht zu iſoliren. Dieſe Politik des 
„Nichtiſolirens“ iſt auch heute die leitende. Rußland handelt in Kon⸗ 
ſtantinopel wie in Belgrad im Einverſtändniß mit den anderen 
Mächten und die verifizirten Ereigniſſe der Vorgänge in der Türkei 
haben das engliſche Gouvernement für die nächſten Fragen der Ver⸗ 
hinderung unnöthigen Blutvergießens zu Schritten veranlaßt, die 
denen Rußlands analog ſind. Die Spannung der Bevölkerung und 
die Agitationen der ſlaviſchen Komites find die einzigen Unterlagen 
für Gerüchte, wie die Kriegsbereitſchaft in den Militärkreiſen Kaſan, 
Charkow, Odeſſa, oder für beſonders beſchleunigte Vertheidigungs⸗ 
arbeiten bei Aſchkow, oder für äußerſte Thätigkeit in den Arſenalen. 
An allen dieſen Dingen iſt nichts Wahres. Der Kaiſer bleibt in Li⸗ 
vadia, das iſt eine eminent für den Frieden ſprechende Thatſache, für 
Unterrichtete ſind es nicht minder Beurlaubungen gerade von Perſo⸗ 
nen, die die beſondere Thätigkeit in den Arſenalen zu leiten bätten. 
Dem ungeachtet iſt zu konſtatiren, daß die ruſſiſchen Hilfskomites ihre 
Wirkſamkeit immer mehr ausdehnen und daß die Zahl der Volontäre 
für Serbien ſtündlich wächſt, 


Berlin, 26. September. Adolf Glaßbrenner, Herausgeber der 
„Montagszeitung“, iſt geſtern geſtorben. 

Berlin, 26. Sept. Der Bildhauer Ernſt von Bandel, der Er⸗ 
bauer des Hermannsdenkmals, iſt geſtern geſtorben. 


de Eis⸗ 


O. Pohl, Bäckerſtraße 9 
Am 25. d M. ſtarb mein geliebter Mann und unſer Bruder 


me, sg E * 
Veter Karmolinski. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. 4 Uhr vom Trauerhauſe Walli⸗ 
ſchei Nr. 14 ſtatt. 


Die tiefbetrüßte Frau u. Geſchwiſter 
Tetegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe 
Frankfurt a M., 25. September. Feſt. Deport für Kreditakie 

70-60 Pf. 155 Franzoſen 80 Pf. e 3 sn N 

[(Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 75. Goler Wechſel 81, 08. 
Wiener Wechſel 168, 25. Böhmiſche Weſtbahn 153%. Eliſabethbabn 
matt 125. Galizier 174%. Franzofen*) 237%. Lombarden*) 66. Nord⸗ 
weſtbahn 110%. Silberrente 58%. Papierrente 55. Ruſſ. Bodens 
kredit 85%. Ruſſen 1872 94%. Amerikaner 1885 100%. 1860er Loofe 
104. 1864er Looſe 258,00. Kreditaktien“) 128%. Oeſterr. Nationale 
bank 732, 00. Darmſt. Bank 109%. Berliner Bankverein sc H Frank⸗ 
furter Wechslerbank 82%. Oeſterr. Bank 9296. Meininger d, 
ch en an n We 73 Ke Sieg ech um, 06 

ng. Schatzanw. g o. do, neue 87. do. Obi. II. 59%. 
Cenir⸗Pacl c 98%. Reichsbank 158%. 


*) per medio rein. per ultimo. 

Abends. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien wen ranzoſen 
237%, 1800er Looſe 101, 6, Galizier 174, %, Lombarden 66. Feſt. 

ten, 25. September. Spekulationspapiere nicht ſehr belebt, 
aber feſt. Renten und Bahnen vernachläſſigt. 

[Schlußkurſe.] Papierrente 66, 90. Silberrente 69, 75. 1851er 
Looſe 107, 25. Nationalbank 863, 00. Nordbahn 1810,00 Kreditaktien 
152, 80, Franzoſen 282, 00. Galizier 207, 70. Kaſch.⸗Oderberg 93, 50. 
Pardubitzer —, —, Nordweſtb. 132, 00. Nordweſth. Lit B. —, —. 

ondon 121, 45. Hamburg 59, 00. Paris 48, 00. Frankfurt 59, 0). 
Amſterdam 100, 25. Böhm. Weſtbahn —, —. Ver ale 162, 50. 


r. 13. 


1860er Looſe 112, 00. Lomb. Eiſenb. 78, 50. 1864er Looſe 131, 20. 
Unionbank 60, 50. Anglo⸗Auſtr 85, 50. Napoleons 9, 676. Dukaten 
5,78. Silbereoup. 101, 90. Eliſabethbahn 149, 50. Ungar. Präml. 
71, 70. D. Nehsbent. 59, 42%. 8 
Türkiſche Looſe 16, 25 


Nachbörſe: Ruhig.“ Kreditaktien 152, 60, Franzeſen 281, 50 
N 78, 00, Galizer 207, 50, Anglo-Auſtr. 85, ei Napoléons 
8 


London 25. Septbr., Nachm. 4 Uhr. Konſols 97 g. Italien. 
5proz. Rente 74. Lombarden 7 Ve. Zproz. Waere e 
alte 9%. proz. Lombarden⸗Prioxitäten neue OM. Spröz. Ruffen 
de 1871 91%. Hproz. Ruſſen de 1872 93%. Silber 52. Turk. An⸗ 
leibe de 1865 18 fis. proz. Türken de 1869 13%. proz. Vereinigf. 
St. pr. 1885 106. do. Sé fund. 108. Oeſterr. Silberrente - 
Oeſterreich. Papierrente —, proz. ungax. Schatzbonds 8814. proz. 
ngen Schatzbonds II Emiſſ. 85%. (proz. Peruaner 19% Spas 
nier 14%. 

latzdiskont 1 pEt. * 2 2 

lus der Bank floſſen heute 55,000 Pfd. Sterling. 

aris, 25. September. Sehr feft und belebt. 

Schlußkurſe.] Zproz. Rente 72, 30. Anleihe de 1872 106, 82%. 
Italieniſche 5proz. Rente 74,924. do. Tabaksaktien —, —. do. Tas 
5 Rn: 5 0 > 1 Lombard. e 

„25. do. Prioritäten 242,00. Türken de 1865 13, 4714. do. de 186 
Më u: 77 Ke 44, 00. Vë 

Crédit mebilier 211, Spanier exrter. 1414, do. inter. 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 715, Banque ottomane 412, Société generale 542, 
Credit foncier 750, Egypter 223. — Wechſel auf London 25, 3%. 
Köln, 23. September. Getreidemarkt. Weizen, biefiger loko 
23, 50, fremder loko 21, 50, pr. November 19, 45, pr. März 20, 45. 
Roggen, hieſiger loko 17, 50, pr. Novbr. 14, 40, pr. März 15, 35. 
Hafer loko 16, 50, pr. Novbr. 16,10, pr. März 16,10. Rüboͤl loko 
58, 00. pr. Oktober 37, 60, pr. Mai 36, 90. i WW 

Hamburg, 23. September. Getreidemarkt. Weizen lolo 
ruhig, auf Termine feſt. Roggen loko ruhig, auf Termine feſt. 
Weizen pr. September⸗Oktober 198 Br., 497 Gd., pr. November⸗ 
Dezember pr. 1000 Kilo 22 Br., 201 Gd. Roggen pr. Septbr.⸗ 
Oktober 144 Br., 143 Gd. pr. . per 1000 Kilo 148 
Br., 147 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill üböl matt, loko 73, 
pr. Mai 72½, pr. Oktober pr. 200 Pfd. 73. Spiritus ſtill, 
pr. September 38, pr. Oktober⸗November 384, pr. Nombr.⸗Dezem⸗ 
ber 38%. pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 sët 816. Kaffee feft 
Umfatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard White loro 21, 00 
Br., 20, 75 Gd., pr. September 20, 75 Gd., pr. Oktober⸗Dezember 
20, 75 Gd. — Wetter: bewölkt. 
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Produkten: Börfe. 26,50, Nr. 0 u. 1 26,50--3,0, Ro 
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wa E Arbe Neben bel Wind: W. Barometer: 28. Therm. 13° R. 5 ec? Gg e dot GE Non 22,005 57 Set . 30 onen deer 2000 9) Mn Viet ae per Sea, 
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IL Naben de g. ER 1 Ko An Wand, 1700 15800 GE gilg VE e Sr, e Oſten. — et Sr „Ott. 136 E ZS, ie A Ee 3 ? 
— v diefen Monat 149,00 150,00 bez., Sept.⸗ 203 M., pe zz h weißer 190— u. B. April⸗Mai 140 bi. u G — $ 0 
de Andr. MARC d N per Sept.⸗Oktbr. 200,5 M. bez per Oftbr.- ene ee, ERT 305 e ger en 
85 820 e EM aan: 1508, ben, Monbr. 5040 JE Nov. geen fee der ber Beibiabr D 5.908 20,5 bez A 5 Set F ee Dä 70 B., per Got, 2. ER 
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163, galtz 143 153, böbm 1011, ab Bahn A neuer fehle. 155— | 154,5 Br. u. Gd. — Gerſte ſtille, der 1000 Kilo loko Futte 128. 115 ng: 1285 Nov der Ae geben —, Jar 
15200153, | bi, Septhr.⸗Ottober d St. en., e bieden Monat M., Malz 160-167 M. — Hafer ftill ` Februar —, Febr. Nan „ März⸗April—, Abri Mat 49 bz. u. G. 
12 t.⸗Nov. 148,5 bz, Nov⸗ 50 — aſer SL e, per 1000 Kilo loko alter ink, Kramſta⸗Marke 21,60 5 Ki: 
Ste 147,5 ©, De. Jan., Jan E Rod 1 150-170 M. neuer 14151 N. ver Sent.-Oft. 118 M. be Ge 
ne per 1000 Kil. Kochwäare Lo 200 séi Sc? Se SR 100 KEEN Ser ne te 118-108 Magdeb Se es än 
155 nach Qual. — Raps per 1000 Kil. — Me Reini EEN a r Futter-148,5 Br., 5 Ge. — Winterrübien feſt, ges | gert 102186, 3. Sept. Weizen 190220 M., Roggen 165192, 
100 ear. 15 e Faß 7 992.80 Faß 59,00 M. — Rüböl e Abril⸗ RE 95 5 D M. (e Sa e nom, Han Hafer 1657175 pro 1000 Kilogr. 
r. loko ohne Fa 1 Si Bi — Winterraps per 10 U 3 
E, Ee 
ge ne ezbr.⸗ at, Ian. = Febr., Febr. -Mär, - AR na e ov. 70,5 bez., per Nopbr.⸗D Barometer 260° ; 
72,8 Petroleum en Di Anl Di 525 WEI e ni Mai 3 Br, — Spiritus fell, per 10,00) DB 3 | Stunde, reen | Therm. Wind. | Woltenform. 
mit DACH be per dieſen Monat 42,8 ba, Sept. DE. do. Ofke get er D 5 5 Lief. ohne Faß 50 bez, per Sept. 49,5 nom., > Sept. Nachm. 2] 27“ 9, 31 11˙6 
5 GH 6 Ki og, SG Debr. ee bez, Dezbr. Jan. 42,2 GK Ehe al Fehlt 80, ee u. Gd. e Nov.» 25. —Abnds 10 27, 8 85 | + 10°4 | 8 ei / Pa Ni Br 
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9 véi 10,000 pCt. loko 9 6000 Gi, Weizen, 500 F. Petroleum. Regulfrungs ündi⸗ 0 ru d S0. d bededt, Ni.’ 
e dee EE Ge 
SN Zi Fis KN 51 SCH San Yan. = Febr. gebt. 8 Sat lt 20 M 1505 ee We de 2e. ber Male enen en enen 
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Berlin, 25 September, Die auswärtigen Meld = . Se 
wenig n gung, Auch hier fehlte be H eldungen boten | meinen Lage in den Vordergrund gedrängt. Die Mißſtimmun D 
— 8 5 We Zeg Geste ich Au ee tbeitten Tele SEN ee Sie 2 15 Ge mige ker Sak Be ee Eed SCH Ze Ac 
i bewegte ſich der Verkehr in den gewohnten engen Gren eh rhöht. Das Geſchäft war daher [Nachrichten und Gerüchte o Lieu ie 
und auch das Prolongations déift brachte nur wenig Lebe zen 5 r geringfügig, nur in Kreditaktien und Franzoſen ging bei matter | konnte in einzelnen W e 
trägen Maſſen. Der Spekulation iſt es ſeit April etwas hen in die [Tendenz ein Ca um; ſelbſt fremde Renten, Laurahütte und Diskonto⸗ | verlief h ep Ger ul GE og SCH 
die Mofirungen mit geringen Schwankungen berauhnfegen; Sen Kommandit-Antheile fanden bei ſchwacher Haltung wenig Beachtung. | Lomb a EE Ee 
fationen; können mithin nicht auffallen und da beſondere Grü CH Der Lokalmarkt lag um ſo ſtiller, als von umfangreichem Prolan —8, 50, Disko to⸗K EN EN 6075 
H dit⸗Antheile 118,50—11 
eine weitere Steigerung augenblidiich nur ſchwer zu entd den für | gationsgeſchäft feine Rede mebr fein konnte. Cijenbahren waren De gewann 1 10, 5 dener 0 Sachen Bart 
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